M 32. 


Freitag, den 7. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


DanigerDampfboot 


1862. 


32fter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
44 
des „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Dresden, Donnerſtag 6. Febr. 
Nach einer Correſpondenz des „Dresd. Journ.“ aus 
Warſchau iſt das Urtheil des Kriegsgerichts über 
die verhafteten katholiſchen Geiſtlichen erfolgt. Nach 
demſelben ſind vier Canonici zur Deportation und 
einer zu Feſtungshaft verurtheilt worden. 
München, Donnerſtag 6. Februar, Vormittags. 
Die „Süddeutſche Zeitung“ ſagt: In den von dem 
öſterreichiſchen Geſandten in Berlin, gleichzeitig mit 
den Geſandten Baierns, Würtembergs, Sachſens, 
Hannovers, Heſſen⸗Darmſtadts, Naſſaus, Braun⸗ 
ſchweigs, Oldenburgs, Schwarzburgs, mehrerer thü⸗ 
ringiſchen Herzogthümer und Lichtenſteins, vorgeſtern 
dem Miniſter Grafen v. Bernſtorff in Berlin über⸗ 
gebenen gleichlautenden Noten, welche in äußerſt ge⸗ 
mäßigter Form abgefaßt und darauf berechnet ſind, 
Preußen eine beſtimmende Wendung möglichſt zu er⸗ 
leichtern, wird angezeigt, daß die betheiligten Staaten 
ſich bereits geeinigt haben, die Defenſiv⸗Allianz auf 
alle Gebietstheile der Bundesglieder auszudehnen, 
ſowie auch umgekehrt in einem Kriegsfalle die Ver⸗ 
theidigung mit allen Kräften der betheiligten Staaten 
zu bewerkſtelligen wäre. Alle zu einer entſprechenden 
Entwickelung der Defenſivokraft des großdeutſchen 
Geſammtgebiets nothwendigen Vorkehrungen ſollen 
gemeinſam getroffen und ſoll eine Vereinbarung über 
den Oberbefehl im Kriege, angebahnt werden, nur 
egen Angriffe von außen gerichteten und auf gemein⸗ 
chaftliche Vertheidigung berechneten Bunde ſoll der 
gegenwärtige als Art eines engeren Bundes beſtehen 
bleiben. Der Bundesverſammlung ſoll eine aus den 
Delegirten der deutſchen Ständeverſammlungen gebil⸗ 
dete Volkskammer als Bundesparlament beigegeben 
werden, welches einen maßgebenden Einfluß auf die 
legislatoriſchen und adminiſtrativen Arbeiten des 
Bundestages zu nehmen hätte. 
Wien, Donnerſtag 6. Febr. 
Die „Donanuzeitung“ bezeichnet alle Nachrichten über 
Wechſelbeziehungen zwiſchen der mexikaniſchen Frage 
und dem öſterreichiſchen Beſitzſtande in Italien für 
Erfindungen. 
Bern, Mittwoch 5. Febr. 
Nach den neueſten hier eingegangenen Berichten aus 
Paris beharrt das franzöſiſche Gouvernement auch 
nach Empfang der letzten Note des Bundesrathes auf 
ſeinem Standpunkte in der Dappenthal⸗Frage. 
Raguſa, Mittwoch 5. Februar. 
In der vergangenen Nacht haben die Bewohner von 
Korianitz den Flecken Bobowiſchie angegriffen und alles 
Vieh geraubt. — Matanovich war mit mehreren 
Montenegrinern bei den Inſurgenten angekommen. 
Man erwartete einen baldigen Angriff auf die türki⸗ 
ſchen Truppen. 
Paris, 6. Februar. 
Der heutige „Moniteur“ ſagt, indem er die Auslaſ⸗ 
ſungen der Preſſe über Mexico beſpricht, es exiſtire 
für die intervenirenden Mächte die Nothwendigkeit, 
ihr Werk dadurch zu vervollſtändigen, daß ſie den 
Wünſchen der Mexicaner folgend, eine ſtarke und 
dauerhafte Macht herſtellen, mit welcher Europa ſolide 
Beziehungen anknüpfen könne. 


— In der Legislativen reducirt der Bericht Jouin's 
die Friſt für die Konvertirung der Rente auf 20 Tage. 


Heute erfolgte die Eröffnung des Parlaments. 


Paris, Donnerſtag, 6. Februar. 


Die Bank von Frankreich hat den Discont auf 4 pCt. 
herabgeſetzt. 


— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel iſt die türkiſche Flotte nach dem adriatiſchen 
Meere abgegangen. 

London, Donnerſtag, 6. Febr. 
Die 
Thronrede bezeichnete die Beziehungen zum Auslande 
als zufriedenſtellend. Eine Störung des europäiſchen 
Friedens ſei nicht zu befürchten. Die Thronrede 
gab eine Geſchichte der Trent-Affaire, welche damit 
geendigt habe, daß die freundſchaftlichen Beziehungen 
zu den Vereinigten Staaten von Nordamerika gegen⸗ 
wärtig wiederhergeſtellt ſeien. Die Convention zur 
Intervention in Mexiko habe zum Zwecke, die von 
der Regierung dieſes Landes bisher verweigerte Ge⸗ 
nugthuung zu erlangen. Von einer Parlamentsreform 
ſagt die Rede kein Wort. 
London, Donnerſtag 6. Febr., Vormittags. 


Aus Veracruz vom 10. v. Mts. hier eingetroffene 


Berichte melden, daß General Prim eine Revue über 
die Truppen abgehalten und bei dieſer Gelegenheit 
in einer Aurede geſagt habe, die Expedition ſei nicht 
zu einer Eroberung abgeſandt; auch hoffe er, daß 
die Mexicaner keinen Widerſtand leiſten werden. 

London, Donnerſtag, 6. Februar, Nachmittags. 
Aus guter Quelle wird verſichert, daß bereits mehr 
als der Betrag einer von Frankreich in England 
kontrahirten Anleihe von 4 Mill. Pfd. Sterl. ges 
zeichnet ſei. 

Petersburg, Donnerſtag, 6. Februar. 

Aus dem Budget werden folgende Details mitgetbeilt: 
Die Ausgaben betragen für die Staatsſchuld 54, für 
das Kaiſerliche Haus 5, für das Kriegsminiſterium 
110, für die Marine 20 ½, für das Innere 7½ 
für die Finanzen 27, für Penſionen 13, für das 
Bauten⸗Miniſterium 9, für Subvention der Induſtrie 
8 Millionen Rubel Silber. — Die Einnahmen be⸗ 
tragen an Kopfſteuer 28, an Grundſteuer 25, an 
Staatseigenthum 12, an Getränkeſteuer 124 ¼, an 
Zöllen 32, an Poſterträgen 7, an Stempelſteuern 
6 Millionen Rubel Silber. 


Kopenhagen, den 5. Februar. 

In der Verhandlung über die Veränderung des §. 57 
ſprachen ſich Tilliſch, Tſcherning, David, Blixen, 
Hanſen gegen den Vorſchlag, Hall, Monrad, Krüger, 
Clauſen und Krieger für denſelben aus. Monrad 
erklärt, es ſei Thatſache, daß die Geſammtverfaſſung, 
was Holſtein betreffe, nicht ſuspendirt, ſondern auf⸗ 
gehoben ſei. Man hatte verſucht, dieſelbe zu ſuspen⸗ 
diren, da dies aber die drohende Execution nicht ab» 
wenden konnte, hatte man fie aufgehoben. Es ſei 
nothwendig, daß die geſetzgebende Wirkſamkeit unge⸗ 
hindert und ruhig fortſchreite. Die holſteiniſchen 
Stände hatten Alles verworfen, und nur ein Ziel 
aufgeſtellt: Schleswig⸗Holſtein. Er warnt dagegen 
im Traumreiche zu leben; die Verfaſſungsverhältniſſe 
legten keinen Schatten eines Hinderniſſes in den Weg, 
daß Holſtein ſpäter in die verfaſſungsmäßige Ver⸗ 
bindung wieder aufgenommen werden könnte, wenn 
die Verhältniſſe dies zugeben. Er ſchloß ſeine Rede 
unter ſtarkem Beifall der Zuhörertribüne. Der Vor⸗ 
ſchlag wurde mit 45 gegen 2 Stimmen zur dritten 
Berathung überwieſen, nachdem ein Abänderungs⸗ 
Vorſchlag Tſcherning's mit 45 gegen 3 Stimmen 
verworfen war. (H. N.) 
— — — 


Oeſterreich und die Bundesreſorm. 


Das Bundesreform⸗Projekt des Herrn v. Beuſt 
hat ſeine Wirkung gehabt: es hat andere Projecte 
hervorgerufen. Sogar der Darmſtädtiſche Miniſter 
von Dalwigk fol ein Bundesreform- Project zur 
Welt gebracht haben, mit welchem er das kranke 
Vaterland zu heilen und zu beglücken hofft, und wie 
viel Projecte dieſer Art werden noch außerdem in 
dem Gehirn von Vaterlandsbeglückern entſtanden ſein, 
die gar nicht zur Kenntniß des großen Publikums 
gelangen! — 


Zu Projectenmachern hat man in der Regel und 
zwar mit Recht wenig Vertrauen, weil ſie ſich nur 
zu oft als ſolche erweiſen, die mehr ſchwindeln, als 
auf reelle Weiſe ihre Thätigkeit an den Tag legen. 
Beſtätigt doch auch die Erfahrung im vollſten Maße, 
daß Leute, welche ſich viel mit Projecten herum 
tragen, faſt nie zur That gelangen und meiſtentheils 
zu der Klaſſe der unſchädlichen Schwätzer gehören. 
Ihre Hirngeburten an die große Glocke zu bringen, 
iſt deshalb ſelten von irgend welchem Nutzen begleitet. 
Solchen Hirngeburten und der Menſchheit iſt in der 
Regel am meiſten gedient, wenn dieſelben der Ver⸗ 
geſſenheit anheim gegeben werden. 

Doch keine Regel ohne Ausnahme! Da iſt z. B. auch 
der öſterreichiſche Miniſter Graf Rechberg, durch Herrn 
v. Beuſt angeregt, mit Expectorationen über die 
Bundes⸗Reform hervorgetreten. Dieſe etwas näher 
zu betrachten, iſt lehrreich und nützlich, weil ſie uns 
die Geſinnung der Regierung des alten Kaiſerſtaates 
ohne Schminke zeigen und uns darüber ein Licht 
anſteckten, was wir von Seiten Oeſterreichs für die 
deutſchen Einheitsbeſtrebungen zu erwarten haben. 

Herr v. Beuſt hat bekanntlich in ſeinem Bundes⸗ 
reform-⸗Project den Vorſchlag gemacht, daß Oeſter⸗ 
reich mit Preußen in der Ausübung der Präſidial⸗ 
Befugniß am Bundestage alterniren und ſo ſein 
bleibendes Präſidium aufgeben möge. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag ferſcheint dem Grafen Rechberg faſt als eine 
Majeſtätsbeleidigung gegen die Krone Oeſterreichs; 
er begreift nicht, wie es möglich iſt, dergleichen nur 
zu denken, geſchweige denn auszuſprechen. Oeſter⸗ 
reich würde ja dadurch eine Einbuße ſeines alten 
Glanzes erleiden, ſich mit Preußen auf eine gleiche 
Stufe ſetzen, und das wäre denn doch ein Opfer, 
da wegen feiner Größe unmöglich zu bringen fei, 

Indeſſen ändert Graf Rechberg ſeine Meinung 
dahin, daß ſich die Sache doch möchte machen laſſen, 
denn am Ende läßt ſich jedes Opfer und ſelbſt das 
größte bezahlen. Wenn dem alten Kaiſerſtaate feine 
außerdeutſchen Beſitzungen von Preußen und dem 
übrigen Deutſchland garantirt würden, ſo möchte 
er geneigt ſein, mit Preußen die Ehre des Präſidiums 
zu theilen. 

Schwerlich giebt es einen größeren Egoismus, 
als den, welcher in dieſer geſtellten Bedingung ſich 
kund giebt. Was würde Preußen, was würde 
Deutſchland gewinnen, wenn Oeſterreich mit Preußen 
die Ehre des Vorſitzes theilte? — Nichts! Und 
für dieſes Nichts verlangt der Oeſterreicher, daß 
Preußen mit dem Blut ſeiner Söhne ſeine in den 
kläglichſten Verfall gerathene Monarchie ee 
leime, daß es die in Ungarn drohende evolution 
niederdrücke und in Venetien gegen italieniſche 
Truppen fechte, daß es ſich in fruchtloſe Kriege ver⸗ 
wickele und ſeine Exiſtenz auf das Spiel ſetze. Ein 
ſolcher Egoismus, der keine Rückſichten kennt, iſt der 
größte Feind der Einheitsbeſtrebungen in Deutſchland. 


Doch wäre es nur der Egoismus allein! — In 
den Expectorationen des Grafen Rechberg über die 
deutſche Bundesreform ſpricht ſich auch der ganze 
Stolz des alten Kaiſerſtaates aus. Die einheitliche 
Form Deutſchlands, ſo ſucht der öſterreichiſche 
Miniſter zu behaupten, beſtehe eigentlich ſchon 
in dem Präſidium, welches Oeſterreich 
allein beim Bundestage führe. Klingt das 
nicht ebenſo, als ob Deutſchlands Heil einzig und 
allein in Oeſterreich blühe? — Nun, wir wiſſen, 
was wir Oeſterreich zu verdanken haben. Aus den Büchern 
der Geſchichte kann es Jeder leſen, wie ſeine Hand⸗ 
lungen nur zu oft den Schaden des deutſchen Vater⸗ 
landes im Gefolge gehabt. Sein ungemeſſener Stolz, 
der zu ſeinem innern Zerfall ſchlecht paßt, wird 
Niemandem imponiren; er wird vielmehr Manchen 
die Augen öffnen und in einflußreichen Kreiſen als 
ein warnendes Zeichen gelten vor der abenteuerlichen 
Politik, die es ſeit mehreren Jahren treibt. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
Sitzung am 5. Februar. 


Nachdem die Herren Miniſter ihre Geſetzentwürfe 

9 die geſtrige Nro. unſeres Blattes) dem Hauſe 
berreicht hatten, erklärte ſich der Cultusminiſter hereit, 
die Dieſterwegſche Interpellation ſofort zu beantworten. 

Die Interpellation enthält im Weſentlichen Folgendes: 
Die vorjährige miniſterielle „Denkſchrift über die Ent⸗ 
wickelung und die Reſultate der drei preußiſchen Regu⸗ 
lative“ enthält eine Kritik der vorregulativiſchen Seminare, 
inſonderheit der ſchleſiſchen, und Behauptungen über den 
durch ſie in den Volksſchulen verbreiteten Unterricht, 

welche, „nach des Interpellanten Ueberzeugung, mit den 
Thatſachen nicht übereinſtimmen, größtentheils mit ihnen 
in direktem Widerſpruch ſtehen“, und außerdem in der 
eh des ehemaligen Lehrers am Breslauer Seminar, 
jetzigen Pfarrers Löſchke widerlegt ſind. Der Miniſter 
wird nun gefragt, ob er „auf Grund“ dieſer „ſchlagenden 
Widerlegung der in den Berichten aufgeſtellten That⸗ 
ſachen und Urtheile von den betreffenden Behörden ver⸗ 
antworttichen Bericht zu erfordern Veranlaſſung genommen 
habe, oder nunmehr nehmen werde.“ 

Abg. Dieſterweg: Er wolle für die Richtung des 
vo rregulativiſchen Unterrichtsſyſtems eintreten, in deſſen 
Zeit auch ſeine practiſche Wirkſamkeit falle, ſeit welcher 
ein 1 und verderblicher Geiſt in die Schule einge- 
ogen ſei. 

5 Ju der vorjährigen Unterrichts⸗Commiſſion ſeien 
bereits die der miniſteriellen Denkſchrift zu Grunde lie⸗ 
enden Berichte zur EN gekommen; fie hätten ihn 
fa Erſtaunen und in Entrüſtung verſetzt; er habe den 
Miniſter aufgefordert, ſämmtliche Berichte der Commiſſion 

mitzutheilen, der Miniſter habe das verweigert und die 
Commiſſion habe ihn (Redner) nicht tapfer unterſtützt. 
Nun ſei die Denkſchrift erſchienen in einer für das 
Publikum ſpeciell beſtimmten Zeitſchrift; das ſei der 
Grund ſeiner Interpellation, welche ſich gründe auf den 
wahrhaft zerſchmetternden Eindruck, den jene Denkſchrift 
in Schleſien gemacht. 

Der Redner geht darauf die einzelnen Punkte ſeiner 
Interpellation, en die einzelnen Vorwürfe durch. Zus 
nächſt was das Katechiſiren angehe. Die ſoeratiſche 
Methode ſei durch die Regulative verdrängt, d. h. der 
Schule ſei ihr Same geraubt. (Bravo links.) Und nun 
werde dem vorregulativiſchen Schulweſen vorgeworfen, 
es ſei unpractifch geweſen, und vorgeworfen werde das 
von Leuten, welche ſelbſt das unpractiſchſte Buch der 
Welt — den Heidelberger Katechismus — wieder einge⸗ 
führt hätten! Das Syſtem der Regulative befördere den 
Dogmatismus, lege den Kindern Dogmen vor, die ihnen 
völlig unzugänglich ſeien, — Dogmen, welche „bittern 
Pillen glichen, die man nur dann hinunterbringt, wenn 
man nicht hineinbeißt.“ (Schallendes Gelächter.) Um⸗ 
d habe das vorregulativiſche Syſtem das lebendige 

uſchauen entwickelt; das Entwicklungsgeſetz ſei deſſen 

oberſter Grundſaßz. ie Regulative dagegen ſeien erklärter 
Feind jedes fi 85 Auffaſſens. (Heiterkeit. ) 

Die Denkſchrift greife in das ſittliche Bewußtſein der 
Lehrer verwirrend ein, in ihre Verehrung für jo berühmte 
Männer wie Harniſch u. ſ. w. proſtituire die früheren 
hochverdienten Pädagogen vor dem großen Publikum. 
Jedem rechtſchaffenen Menſchen aber ſei die Verehrung 
für tüchtige Lehrer an's Herz gewachſen. Dadurch ſtürze 
man die Lehrer wahrhaft in Verzweiflung; hinter ſich 
ſähen ſie nur Mängel und Schwächen, und vor ſich — 
ändern könnten ſie ſich doch nicht; die Methode ändere 
man nicht, wie man einen Rock aus- und anziehe; die 
Methode ſei den Lehrern Fleiſch und Blut; „die Methode 
iſt der Menſch.“ Wer Lehrer wird, verzichtet auf alle 
zeitlichen Güter; was bleibt dem Lehrer, wenn man ihm 
die Freudigkeit ſeines Berufes nimmt? (Lebhafte Zu- 
ſtimmung links) wenn man ihm den Troſt des Be⸗ 
wußtſeins nimmt, mit Gott für König und Vaterland 

in Treue wirken zu können? (Bravo links.) 

Die Denkſchrift greife in eine Zeit zurück, greife eine 
Zeit an, wo die bedeutendſten Männer das preußiſche 
Unterrichtsweſen geleitet hätten, — Nicolowius, Süvern, 
Kortüm, Johannes Schulze — alle die ſollten nun mit 
Blindheit geſchlagen geweſen ſein! Ja, die Ehrenkrone 
Friedrich Wilhelms III. greife die Denkſchrift an, unter 
welchem das Schulweſen in einer ſolchen Blüthe geſtan⸗ 
den, daß aus aller Welt Enden, aus allen Ländern, 
eiviliſirten und unciviliſirten, Männer nach Preußen ge⸗ 
kommen ſeien, um unſere Schulen ſich anzuſehen. Wenn 
der Miniſter ihm ein Land nenne mit beſſerem Volks- 
ſchulweſen, als damals Preußen gehabt habe, ſo wolle er 
ſeine Interpellation zurückziehen und den Herrn Miniſter 
um Verzeihung bitten. — Es ſei ihm ein unerklärbares 
RNiäthſel, wie der gegenwärtige Kultusminiſter eine ſolche 


Kritik über einen ſeiner Vorgänger in die Oeffentlichkeit 
habe bringen können. Es ſei dies ein unicum und werde 
wohl ein unicum bleiben, denn welche Kritik könnten ſonſt 
wohl die gegenwärtigen Herren Miniſter von ihren dere 
einſtigen Nachfolgern erwarten?! (Heiterkeit. ) 

Der Miniſter ſei getäuſcht, aus Unwiſſenheit oder 
aus trüberen Motiven, wolle er nicht unterſuchen; er 
hoffe, derſelbe werde die Fälſcher und Täuſcher zur Ver⸗ 
antwortung ziehen und ihnen die Strafe zudiktiren, die 
ihnen gebühre. Der Miniſter möge nur den hieſigen 
Schulrath Fürbringer und den Seminar⸗Director Thilo 
als Zeugen über das frühere Syſtem vernehmen, aber er 
ſolle das Verhör ſelbſt anſtellen, damit er nicht abermals 
von andern getäuſcht werde. Er hoffe, der Miniſter werde 
den Lehrern ihre Ruhe wiedergeben. (Bravo links.) 

Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg: Ich 
werde mich ſtreng an die Interpellation halten und dem 
Interpellanten nicht auf das weite Gebiet folgen, auf 
dem er ſich bewegt hat. Am 21. Mai 1860 beſchloß 
dies Haus, ſämmtliche damals für und wider die Regu⸗ 
lative eingegangenen Petitionen der Regierung zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen, und dabei erkannte es den 
Erlaß der e als nicht verfaſſungswidrig an, 
äußerte Bedenken über zu große Häufung des religiöſen 
Memorir⸗Stoffes und ſprach die Erwartung auf ein bald 
vorzulegendes Volks⸗Schulgeſetz aus — eine Erwartung, 
die hoffentlich noch im Laufe dieſer Seſſion in Erfüllung 
gehen wird. Ich glaubte, jene Berückſichtigung nicht 
beſſer eintreten laſſen zu können, als indem ich durch 
einen Erlaß vom 3. Sept. deſſelben Jahres ſämmtliche 
Schulbehörden aufforderte, über den gegenwärtigen Stand 
der Elementarſchulen und des Unterrichtsweſens zu be⸗ 
richten und zwar in der beſtimmten Richtung, die der 
Beſchluß des Hauſes vorgezeichnet hatte. Nachdem die 
Berichte ſämmtlich eingegangen waren, gewann ich die 
Ueberzeugung, daß ſchon im Wege der Verwaltung einigen 
Beſchwerden abgeholfen werden könne, und gründete 
darauf den Erlaß vom 16. Febr. 1861. Ich hatte die 
Genugthuung, daß die Unterrichtscommiſſion dieſer An⸗ 
ſicht beitrat. Die eingegangenen Berichte enthielten aber 
ein ſo reichhaltiges Material für die Geſchichte des 
Elementar⸗Schulweſens, daß ich, abweichend von der ſonſt 
bei uns üblichen Weiſe, die Veröffentlichung dteſer Ber 
richte wenigſtens in ihren Hauptreſultaten für angemeſſen 
hielt. Ich ließ die Hauptreſultate dieſer Berichte in einer 
Denkſchrift zuſammenſtellen, und muß dabei bemerken, 
daß dieſe Denkſchriſt kaum etwas mir Angehöriges ent« 
hält; es find Thatſachen und Urtheile der Provinzial 
Behörden, mit denen dem geſammten Publikum die 
Möglichkeit verſchafft werden ſollte, ſich ein eigenes Urtheil 
über dieſe 5 88 en zu bilden. Wenn nun dieſer Bes 
richt Gegenſtand der 8 und Angriffe geweſen 
iſt, fo iſt ſchon damit der Zweck jener Denkſchrift voll- 
kommen erreicht; ich wünſchte die öffentliche Diskuſſion, 
und indem der Abgeordnete für Berlin Gelegenheit hatte, 
ſich eine Meinung zu bilden, ſo iſt auch darin jener 
Zweck mit erfüllt. Aber andererſeits muß ich erklären, 
daß die Schrift des Pfarrers Löſchke, welche vom Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Collegium ſelbſt zu meiner Kenntniß ge⸗ 
bracht iſt, mir keine Veranlaſſung geboten hat, dieſe 
Behörde zu einem neuen verantwortlichen Bericht auf 
zufordern, und daß ich dies auch für die Zukunft nicht 
thun werde. (Beifall auf einigen Bänken der Rechten.) 

Die Interpellation iſt damit erledigt und man geht 
damit zum letzten Gegenſtande der Tages » Ordnung: 
Wahlprüfungen über. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 6. Febr. 

— Dem Handelsminiſterium iſt vom Miniſterium 
des Auswärtigen bereits der mit China abgeſchloſſene 
neue Handelsvertrag übergeben worden. Er iſt auf 
derſelben Baſis geſchloſſen, wie der franzöſiſch-chine⸗ 
ſiſche Vertrag vom Jahre 1858. Danach willigt 
China in die Gründung noch näher zu beſtimmender 
preuß. Konſulate mit der Bedingung, daß binnen 
5 Jahren vom Tage der Giltigkeit kein diplomatiſcher 
Vertreter in Peking erſcheinen darf. 8 

— In dem Befinden des Staatsminiſters von 
Auerswald zeigt ſich Beſſerung, doch ſchreitet dieſelbe 
wegen der großen Schwäche des Patienten nur 
langſam fort. i 

— Die Angabe, daß ein päpſtlicher Nuntius am 
preußiſchen Hofe acereditirt werden ſoll, muß als 
irrig bezeichnet werden. Jedenfalls aber wird in. 
der nächſten Zeit ein päpſtlicher Delegat hier ein⸗ 
treffen, um ſich über das Treiben der katholiſchen 
Geiſtlichkeit im Großherzogthum Poſen Aufſchluß zu 
verſchaffen um ſich von hier dorthin zu begeben; 
der Papſt ſoll hierher gemeldet haben, daß es ihm 
ernſtlich darum zu thun ſei, die Geiſtlichen von poli⸗ 
tiſchen Agitationen abzuhalten. Inzwiſchen haben in 
neueſter Zeit zwiſchen dem Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Poſen und dem Erzbiſchof von Gneſen, Przy⸗ 
luski, Verhandlungen in derſelben Sache ſtattgefun⸗ 
den, nach deren Verlauf die Geiſtlichen minder gra⸗ 
virt erſcheinen. Der Erzbiſchof hat nach dieſem 
Reſultat den Erlaß eines ſpeziellen Hirtenbriefes an 
die ihm untergebenen Geiſtlichen verweigert, um letz⸗ 
teren wegen der Ausſchreitung Einzelner nicht einen 
allgemeinen Vorwurf zu machen. Der Oberpräſi⸗ 
dent ſeinerſeits hat die Lokalbehörden angewieſen, 
übertriebenen und unwahren Gerüchten hinſichtlich 
der Geiſtlichen kräftig entgegenzutreten und ſeiner 
Anweiſung abſchriftlich den neueften Brief des Erz- 
biſchofs an ihn vom 14. Jan, beigefügt. 


— Die „Volks⸗Ztg.“ läßt ſich aus Bielefeld von 
einer Petition ſchreiben, die dort wegen Vermehrung 
der Lotterielooſe vorbereitet wird. Die darin entwickelte 
Idee iſt originell und vielleicht beachtenswerth. Die 
Petenten gehen von der Ueberzeugung aus, daß eine 
vollſtändige Aufhebung der Lotterie für jetzt nicht zu 
erreichen und auch bei der gegenwärtigen Finanzlage 
nicht wünſchenswerth ſei. Sie wollen im „Intereſſe 
der Flotte“ wenigſtens vorübergehend eine Vermehrung 
der Lotterielooſe auf die Anzahl von 200,000, weil be» 
kanntlich die kleineren Kollekten faſt ſämmtlich dreimal ſo viel 
Looſe abſetzen könnten, als ſie erhalten und weil noto» 
riſch die Looſe der hannoverſchen, braunſchweigiſchen und 
namentlich ſächſiſchen Lotterie zum größten Theile von 
Preußen geſpielt werden. Sie wollen ferner eine Er⸗ 
höhung der Preiſe der Lobſe um 5 Thaler und eine 
Herabſetzung des Gewinns der Einnehmer um die Hälfte. Be⸗ 
kanntlich 8 der Nutzen der Einnehmer bei weniger und 
ſehr einfacher Beſchäftigung durchſchnittlich 5 Thlr. jährlich 
pro Loos auf die Anzahl Looſe, die ihnen gewährt wer⸗ 
den. Der Staat würde auf diefe Weife eine Mehrein⸗ 
nahme von 2½ Mill. Thaler erzielen, die genügen 
würde in nicht ferner Zeit unſere Flotte auf einen ach⸗ 
tunggebietenden Fuß zu bringen, ohne daß die freiwillige 


Steuer beſonders fühlbar wäre. ä 
Magdeburg, 6. Febr. Das Hochwaſſer der 


Elbe hat einen ſehr bedenklichen Stand für die 
Eiſenbahn angenommen; namentlich iſt bei Loſtau 
zwiſchen den Buden Nr. 162 und 163 die Sache 
ſehr gefährlich, indem in dem zweiten Gleiſe der 
Damm eingeſunken und das Gleiſe unfahrbar 
iſt, das erſte Gleiſe aber bereits vom Wellen⸗ 
ſchlag berührt wird. Man hofft jedoch, das erſte 
Gleiſe für die Perſonenzüge zu halten. Dagegen 
müſſen die Güterzüge vorläufig auf den Stationen 
zurückbleiben. Soeben iſt der Durchlaß bei Bude 
Nr. 156 zuſammengefallen. 

— Die Nachrichten von den lleberſchwemmungen 
in Weſt⸗, Süd⸗ und Mitteldeutſchland lauten auch 
heute noch nicht troſtreicher. Von allen Seiten werden 
Schritte gethan, den Beſchädigten und Nothleidenden 
durch wohlthätige Spenden aufzuhelfen. Jetzt kom⸗ 
men nun auch Meldungen über Waſſersnoth aus 
Leipzig, Meißen ꝛc. Aus einem andern Theile des 
Königreichs Sachſen berichtet das „Dresd. Journ.“ 
von der erneuten Wahrnehmung eines Erdſtoßes, 
und zwar am 31. Januar, Morgens 5 Uhr, fo mel- 
det man aus Karlsfeld, Grünhain, Scharnberg und 
Adorf. 

Oppeln, 4. Febr. Heute früh gegen 3 Uhr 
iſt die zwiſchen Neuſtadt OS. und Oppeln verkeh⸗ 
rende Perſonenpoſt, welche zufällig mit Paſſagieren 
nicht, beſetzt war, im Walde zwiſchen Chrzelitz und 
Proskau von vier Männern angefallen worden. Die 
Räuber haben den Poſtillon vom Bockſitze des Wagens 
herabgezogen, ihn an einen Baum gebunden, das 
Vordermagazin gewaltſam erbrochen und den Inhalt, 
ca. 5000 Thlr. nebſt den Briefſchaften entwendet. 

Hannover, 4. Jan. Der Segen der herrlichen 
Regierung Borries⸗Kielmannsegge entfaltet ſich in 
immer reicherem Maße über uns, auch in finanzieller 
Hinſicht. Nachdem wir dieſer Regierung bereits eine 
zweimalige Steuererhöhung verdanken, hat ſie es auch 
fertig zu bringen gewußt, daß die ſämmtlichen reichen 
Ueberſchüſſe, welche ſich aus früheren Jahren in un⸗ 
ſeren Staatskaſſen befanden, nicht allein aufgezehrt 
ſind, ſondern daß noch Schulden zurückbleiben. Und 
nun zur Krönung ihres Werkes bringen ſie uns in 
dem geſtern vorgelegten Budget auch noch ein Defieit! 
Das Land wird die Segnungen dieſes Miniſteriums 
wahrlich nie vergeſſen! 

Weimar, 4. Febr. Nach einem Beſchluſſe un- 
ſeres Miniſteriums, der mittelſt Circulars allen 
Schulbehörden mitgetheilt worden, ſoll von Oſtern 
d. J. an der Turnunterricht in allen Schulen als 
obligatoriſcher Gegenſtand betrachtet und ihm wöchent⸗ 
lich zwei Stunden, ſowohl im Sommer, als im 
Winter, gewidmet werden. Zu letzterem Zwecke ſollen 
die Gemeinden gehalten ſein, nicht nur einen geeig⸗ 
neten Turnplatz im Freien zu beſchaffen, ſondern auch 
für einen geſchloſſenen Raum, wo während des Win⸗ 
ters wenigſtens die Freiübungen betrieben werden 
können, zu ſorgen. 

Kaſſel, 3. Febr. Das Befinden des Kur⸗ 
fürſten, der an einer Fußverſtauchung und einer 
Kopfverletzung gelitten, ſoll ſich ſo weit gebeſſert 
haben, daß derſelbe das Krankenlager hat verlaſſen 
können; der Kammerdiener, welcher als die Urſache 
dieſer Verletzungen genannt wird, iſt feines Dienftes 
entlaſſen. 0 

Frankfurt a. M., 4. Febr. Die kurheſſiſche 
Frage vor dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe, fo 
lautet die Ueberſchrift eines Artikels der „Zeit“, 
worin zunächſt der Wunſch der liberalen Preſſe nach 
Vereinigung der Anträge Bürgers und Virchow be⸗ 
rührt und bedauert wird, daß die Rechte mit der 
Linken ſich nicht verſtändigen konnte, was, wie die 
„Zeit“ meint, nur daraus zu erklären ſei, daß man 
auf beiden Seiten die Situation nicht hinlänglich 


fang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 8 
[Wie Einer auf ſchnelle Weiſe eine Kuhhaut 
in ein Paar Stiefel verwandelt). 

Der Arbeiter Kaminski hatte ein Paar Stiefel, 
die ſich in einem ſehr ſchlechten Zuſtande befanden, ſo daß 
er namentlich bei Regenwetter den Wunſch empfand, ſeine 
Füße neu und waſſerdicht zu bekleiden. Eines Tages 
nun wurde er von dem Hausknecht Rediger beauftragt, 
eine Kuhhaut, welche der Fellhändler Reichmann in 
Gluckau gekauft, gegen eine kleine Belohnung in deſſen 
Behaufung zu befördern. Kaminski übernahm von 
Rediger den Auftrag ſehr freudig, weil er ein paar 
Groſchen verdienen konnte, und ſo ſich der Erfüllung 
ſeines Wunſches wegen der Stiefel näher gerückt ſah. 
Als er die Kuhhaut trug, überlegte er, ein wie langer 
Weg es auf natürliche Weiſe von der Kuhhaut bis zu 
einem Paar Stiefel ſei. Da müſſe erſt, ſagte er ſich, der 
Gerber gerben, der Schuhmacher das gahre Leder kaufen, 
der Meiſter die Stiefel zuſchneiden und der Geſelle fie 
nähen; aber, was das Schlimmſte, der Käufer, um ſie 
als wirkliches Eigenthum zu beſitzen, müſſe baares Geld 
erlegen: 2, 3 oder gar 4 Thaler. Groſchenweiſe laſſe 
ſich ſo viel Geld nur in der Länge der Zeit erwerben. 
Genug, der Träger des Kuhfells kam zu dem Entſchluß, 
einen kürzeren Weg einzuſchlagen; er ging mit ſeiner 
Laſt zu einem Fellhändler und entledigte ſich derſelben 
gegen eine 8 von 4 Thlr., für welche Summe 
er ſeine Füße neu bekleidete. Schuhmachers Rappen war 
aber nicht vermögend, ihn durch die Calamitäten zu 
tragen, welche ihm aus dem Verkürzungsprozeß entſtanden. 
Herr Reichmann erkundigte ſich natürlich bei ſeinen 
dienenden Geiſtern, ob die in Gluckau gekaufte Kuhhaut 
abgegeben und erhielt „Nein“ zur Antwort. Da ſtellte 
er Nachforſchungen an und entdeckte den Uebelthäter 
Kaminski, der bald geftand, feinen Auftrag ſchlecht erfüllt 
und die Haut verkauft zu haben. Kaminski fand ſeinen 
Platz auf der Anklagebank, war auch hier geſtändig und 
wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. 


— In der geſtrigen Verſammlung des Gewerbe⸗ 
Vereins, welche ſehr zahlreich beſucht war, hielt Herr 
Jacobſen einen einleitenden Vortrag über Erfindung und 
Tonſtruction der Nähmaſchine. Sodann wurden zur 
Bethätigung des Vorgetragenen eine Nähmaſchine des 
Hrn. Armſtrong ausNtew-York und des Hrn. Kowalski 
aus Danzig in Funktion geſetzt, und Leinwand, Weiß⸗ 
zeug, grobes und feines Tuch von denſelben genäht. 
Hierauf erörterte Hr. Jacobſen den Plan des Arran⸗ 
gements der in nächſtem Sommer hierſelbſt zu bewerk⸗ 
ſtelligenden Ausſtellung von Lehrlings ⸗ Arbeiten und 
zeigte an, daß bereits weitere Anmeldungen eingegangen 
ſeien. Schließlich ſprach Hr. Apotheker Helm über die 
Erfindung eines benachbarten Gutsbeſitzers, Eis im 
Sommer unverſehrt über der Erde aufzubewahren, ſo 
wie über die Conſtruction eines Topfes, aus welchem 
die Milch nicht überkocht. 

— Der Kreis Marienwerder kommt in dieſem 
Jahre vor allen Kreiſen der Monarchie in die bevor⸗ 
zugte Lage, keine Kreiskommunalbeiträge aufbringen zu 
dürfen. Das Kreisblatt kündigt nämlich an, daß pro 
1862 keine Kreiskommunalbeiträge repartirt werden ſol⸗ 
len, da ſich die Ausgaben d. J. vorausſichtlich aus den 
Ueberſchüſſen der Einnahmen früherer Jahre für Jagd⸗ 
ſcheine und aus anderweiten Erſparniſſen würden be» 
ſtreiten laſſen. 

Braunsberg. Wetter und Wege waren am 
Montag, dem erſten Tage des en Flachsmarktes, 
günſtig. Während bis jetzt in dieſem Winter nur äußerſt 
wenig Flachs hieher gekömmen, und Händler aus be⸗ 
nachbarten Orten die in Folge der vorjährigen ſchlechten 
Ernte ohnehin nicht bedeutenden Erträge zum Theil 
aufgekauft hatten, waren Montag auf 225 Schlitten 
6659 Stein Flachs von durchſchnittlich ziemlich guter 
Qualität zu Markt gekommen, welche zum Preiſe von 
44 bis 5 Thlr. pro Stein verkauft wurden. Von Be⸗ 
ſizern größerer Spinnereien waren Kommerzienrath 
Willmann aus Sagan und Kaufmann Bozy aus Biele⸗ 
feld hier anweſend; außer den hieſigen, belebten Kauf⸗ 
leute aus Königsberg und Elbing, ſo wie Agenten dere 
ſelben den Markt. Die Königl. Bank in königsberg, 
welche zur Vermittelung des Geldverkehrs bisher zu den 
Flachsmärkten eine Commandite hieher geſchickt hatte, 
war diesmal hier nicht vertreten; im vorigen Jahre 
ſollen ihre Geſchäfte nur ſehr geringe geweſen ſein. — 
Geſtern waren bis Mittag auf 65 Schlitten 1667 Stein 
Flachs zu Markt gebracht. 0 

Königsberg. Im Akademiegebäude findet man 
eine erhebliche Zahl neuer Arbeiten von unſeren jungen 
Künſtlern ausgeſtellt. Wer ſie ſehen will, mag eilen, 
denn Anfang nächiter Woche gehen ſämmtliche Bilder 
zu den Kunſtausſtellungen ab. Die Danziger Brauſe⸗ 
wetter und Stryowski haben ebenfalls beigeſteuert 
und find beſonders des letzteren „Fliſſen an der Weichſel“ 
von großem Intereſſe. Auch das von ihm zur Wieder⸗ 
herſtellung des großen Remters im Franziskanerkloſter 
zu Danzig zur Verlooſung beſtimmte Bild „Ruhende 
Fliſſen“ hat er hergeſandt, ein kleines, aber ganz vor 
treffliches Werk. Es find noch einige Looſe zu haben, 
und fordern wir in Betracht des guten Zwecks und der 
Opſerwilligkeit des jungen Künſtlers zu zahlreicher Be⸗ 
tbeitigumg auf ganz zu geſchweigen des hohen Kunit- 
werthes dieſer Arbeit, die ein ſehr angenehmer Beſitz 
ſein würde. 

— Die Thätigkeit der hieſigen Armen ⸗Suppenanſtalt 
in dieſem Jahre begann mit der Verabreichung von 
1000 Portionen an einem Tage, eine Zahl, die in den 
letzten Tagen bis auf 1150 ui 1 Kl iſt. Die wohl⸗ 
thätige Anſtalt, deren Wirkſamkeit während zweier Jahre 
ausgeſetzt werden konnte, da ein dringendes Bedürfniß 
Vine nicht vorhanden war, hat ſich ſeit ihrer diesjährigen 

röffuung ſchon vieler milder Spenden zu erfreuen gehabt. 

Inſterburg, 2. Febr. Vor einigen Tagen ereignete 
ſich hier ein ſchrecklicher Unglücksfall. Einem über den 
Markt fahrenden Landmanne wurde nämlich von einem 
hinterher ſprengenden Fuhrwerk, deſſen Pferde ſcheu ge⸗ 
worden waren, faſt der Hirnſchädel zerſchmettert. Der Ver⸗ 
unglückte wäre beinahe an Verblutung geſtorben, weil zwei 
vorübergehende Aerzte die Verwundung für fchnelltödtlich 
erachteten und keinen Verband anlegen wollten. Der 
dritte Arzt aber ließ den Verletzten in Lazareth bringen, 
wo der Kranke nunmehr in der Geneſung vorſchreitet, 
da das Gehirn ſelbſt unverletzt geblieben iſt. 


überblickt; denn an ſich ſei dieſe Frage ſo oft ver⸗ 
handelt worden, daß man über die Art und Weiſe 
ihrer Löſung wahrlich nicht mehr ernſthaft im Zweifel 
ſein ſollte.“ Die Grabow'ſche Fraction nehme zu 
Unrecht Anſtoß an dem Wahlgeſetz von 1849 und 
den dahin einſchlagenden Geſetzen, da dieſelben im 
Intereſſe Preußens und den Strebungen Oeſterreichs 
entgegen ſeien. Andererſeits ſei der Antrag Virchow's, 
Preußen ſolle mit jedem Mittel das Verfaſſungsrecht 
in Kurheſſen durchführen, ein ſolcher, deſſen Erfüllung 
nach Lage der Dinge von Preußen nicht erwartet 
werden könne. Die „Zeit“ ſchlägt folgendes Mtttel 
vor: Preußen ſolle öffentlich erklären, daß es von 
nun an jeder Intervention zu Gunſten der heſſiſchen 
Regierung nöthigenfalls mit Gewalt entgegentreten 
wolle, mögen auch die Dinge in Kurheſſen was 
immer für eine Wendung nehmen, was nach der 
„Zeit“ eine „feierliche Achtserklärung“ involviren 
ſoll, deren Konſequenzen der Korreſpondent aus dem 
Juſtitium in Heſſen gerechtfertigt glaubt. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei möge den Paſſus „mit allen Mitteln 
fallen laſſen. 

Wien, 4. Febr. Der Kaiſer hat geſtern Mittags 
mehrere von der Ueberſchwemmung bedrohte Punkte 
in Augenſchein genommen. Der Erzherzog Franz 
Karl und die Erzherzogin Sophie haben für die bei 
der Ueberſchwemmung in der Vorſtadt Neubau ver⸗ 
unglückten armen Familien 400 Fl. aus ihren Privat- 
kaſſen geſchenkt. Der Waſſerſtand im Donaukanale 
hat am 3. d. die bedeutende Höhe von 13 Schuh 
erreicht und iſt ſomit die Ueberſchwemmungsgefahr 
ſehr nahe gerückt. Im Bezirke der Stadt Wien iſt 
die Donau auf mehreren Punkten aus den Ufern 
getreten. Der Statthalter und der Polizei- Direktor 
find auf Kähnen an den Orten der größten Gefahr 
erſchienen, um Hülfe zu leiſten. Die Beſchädigungen, 
welche das Hochwaſſer auf der Kaiſerin Eliſabeth⸗ 
Bahn an mehreren Stellen angerichtet hat, ſind ſo 
bedeutend, daß für den Augenblick von einem durch- 
gehenden Verkehr der Züge nicht die Rede ſein kann. 
Die Betriebs⸗Direction hat in Folge deſſen den Per⸗ 
ſonen⸗ und Frachten ⸗Verkehr auf die Strecke Wien⸗ 
St. Pölten beſchränken müſſen, iſt aber zugleich darauf 
bedacht geweſen, die Communication zwiſchen den 
gefährdeten Stationen durch Omnibus herzuſtellen 
und ſo binnen einigen Tagen den Verkehr wieder 
möglich zu machen. 

Paris, 2. Febr. Man ſpricht davon, daß beim 
geſetzgebenden Körper demnächſt die Bewilligung eines 
außerordentlichen Credites zu Gunſten der beſchäfti⸗ 
gungsloſen Arbeiterbevölkerung in den Fabrikſtädten 
beantragt werde. Und in der That hat die Noth 
unter dieſen Klaſſen der Bevölkerung bereits einen ſo 
hohen Grad erreicht, daß die einzelnen Gemeinden, 
ſo weit ihre Mittel reichen, Erdarbeiten vornehmen 
laſſen, um die Hülfsbedürftigen wenigſtens eini⸗ 
germaßen zu beſchäftigen. In St. Quentin z. B. 
einer Stadt von 28,000 Einwohner empfangen ge⸗ 
genwärtig 2200 Einwohner, die Familie durchſchnitt⸗ 
lich zu 4 Köpfen gerechnet, alſo 8800 Perſonen 
öffentliche Unterſtützung. 

London, 4. Frbr. Das toryiſtiſche Wochen⸗ 
blatt „The Preß“ weiß ſich viel mit folgenden Nach⸗ 
richten, die ihr aus „aller allerbeſter“ Quelle zu⸗ 
ſtrömen: „Der Kaiſer von Oeſterreich will leider 
von einem Verkaufe Venetiens noch immer nichts 
hören, während ſeine Umgebung ſonderbarer Weiſe 
jetzt von einem Verkaufe und nicht von einem Ab⸗ 
treten deſſelben ſpricht. Zweitens: Oeſterreich iſt 
feſt entſchloſſen, Italien nicht zuerſt anzugreifen, 
ſcheint jedoch darauf gefaßt zu ſein, im kommenden 
Frühjahr gleichzeitig in Italien und an der Donau 
angegriffen zu werden. Drittens: Ich habe aus 
einer hochſtehenden Wiener Quelle poſitive Verſiche⸗ 
rungen, daß Erzherzog Mar die mexikaniſche Krone 
nicht angenommen hat. Viertens: Aus Genua mel⸗ 
det man mir über eine projectirte Expedition, deren 
Ziel mir nicht genannt wird, an der fi) 1000 Po⸗ 
len und Ungarn betheiligen ſollen. Die Turiner 
Regierung ſieht die Vorbereitungen zu dieſer Expe⸗ 
dition mit Beſorgniß.“ — Man ſieht, daß dieſer 
Correſpondent vielſeitige Quellen hat, oder viele 
Zeitungen lieſt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 7. Februar. 
— Wir haben die Ausſicht, in den nächſten Tagen 
den Kriegs- und Marineminifter v. Roon hier zu ſehen, 
der die auf der Königl. Werft theils fertigen, theils im 


Frankfurt a. M., 3. Febr. Unter den neueren 
Rechtsfällen dahier hat eine Verurtheilung wegen Schmä⸗ 
hung des Königs von Preußen Intereſſe erregt. Ein 
hieſiger Bürger und Schuhmacher hatte einen Tag nach 
dem badener Attentat ſein Bedauern über deſſen Miß⸗ 
lingen öffentlich in einem Wirthshaus und in Aeuße⸗ 
rungen fundgethan, die ſich nicht gut 1 5 ng laſſen. 
Ein auweſender preußiſcher Soldat machte die Anzeige, 
und auf diplomatiſche Anregung von Berlin her wurde 
die gerichtliche Verfolgung eingeleitet. Das hier geltende 
darmſtädtiſche ae e bedroht Beleidigungen oder 
Schmähungen fremder Staatsoberhäupter mit Gefängniß 
oder Korrektionshaus bis zu einem Jahr. Das Zucht⸗ 
gericht verurtheilte den Schuhmacher, mit Rückſicht auf 
deſſen konſtatirte ſtarke Trunkenheit, zu drei Monaten 
Gefängniß, und dieſe Strafe wurde geſtern vom Appel⸗ 
lationsgericht, an welches er Berufung ergriffen hatte, 


einer Anwendung des erwähnten Geſetzartikels. 


Producten⸗ Berichte. 
Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 7. Februar. 
Weizen, 40 Laſt, 130.31, 130pfd. fl. 585—590, 129pfd. 
fl. 571—585, 127.28pfd. fl. 560. 
Roggen, 22 Laſt, fl. 3585—366 pr. 125pfd. 
Gerſte, kl. 13 Laſt, 107. Spfd. fl. 234. 
Erbſen, w., 14 Laſt, fl. 315— 327. 


Berlin, 6. Febr. Weizen 66—81 Thlr. 
Roggen 524 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—40 Thlr. 
Hafer 22— 243 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 47 — 58 Thlr. 
Rüböl loco 125 Thlr. 
Leinöl loco 12 Thlr. 
Spiritus 174—4 Thlr. pr. 8000 Tr. 


Stettin, 6. Febr. Weizen 8öpfd. 75—81 Thlr. 
Roggen 49 —50 Thlr. 
Rüböl 125 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 17 Thlr. 


Königsberg, 6. Febr. Weizen 80 — 100 Sgr. 
Roggen 55—63 Sgr. 
Gerſte gr. 38—42 Sgr. kl. 35—44 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—62 Sgr., graue 50--72 Sgr. 


Graudenz, 5. Febr. Weizen 60 — 973 Sgr. 
Roggen 50—56 Sgr. 

Hafer 28—29 Sgr. 

Gerſte 35—42 Sgr. 

Erbſen 50—54 Sgr. 

Spiritus 19— 20 Thlr. 


— !—j—ä—ä— nn 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Rittmeiſter im 1. Leib Huſ.-Rgt. No. 1. v. d. Gröben 
a. Pr. Stargardt. Rittergutsbeſitzer Prem.⸗Lieut. Steffens 


a. Kleſchkau und Lieutenant Steffens a. Gr. Golmkau. 
Hütten Juſpecter Schilling a. Sprotten. Kaufleute 


Colberg, 4. Febr. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten fand eine faſt zweiſtündige Debatte 
ftatt über den Antrag, zu den Vorarbeiten der Belgard- 
Dirſchauer Eiſenbahn 500 reſp. 2000 Thlr. zu bewilligen. 
Es wurde mit 18 gegen 10 Stimmen beſchloſſen, 
2000 Thlr. zu den Vorarbeiten zu bewilligen, wenn die 
Berlin-Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft fich vorher notariell 
verpflichte, binnen Jahr und Tag dieſe Summe an die 
Stadt zurückzuzahlen. In der That ein klaſſiſcher Be⸗ 
ſchluß, um ſo klaſſiſcher, als das Direktorium der Eiſen⸗ 
bähngeſellſchaft ſchon vorher, auf die Anfrage des Ober- 
Bürgermeiſters, die beſtimmte Erklärung a gegeben hat, 
auf eine ſolche Bedingung nicht eingehen zu wollen. 


Bromberg. Das diesjährige Pferderennen trifft 
mit dem Pferdemarkt zuſammen. Das Rennen findet 
am 16. Juni, Nachmittags, ſtatt. Von Seiten des 
Staates find 500 Thlr. zur Preisvertheilung in Aus. 
ſicht geſtellt. An demſelben Tage, Vormittags, findet 
eine General-⸗Verſammlung der Vereins⸗Mitglieder ſtatt. 


AN EL ae ten a rn a ee 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Bau begriffenen 4 Schrauben⸗Corvetten und 4 Dampf-] 8 2 | Barometers Ther mometer eters a. Stettin, Kleinau a. Magdebur, Kugler a. 
Kanonenboote in Augenſchein zu nehmen beabfichtigt. S öde in | im Freien Wind und Wetter. Sein, Oelmer a. Hamburg, Cortheim a. refeld, Buff 
6 Dem Stadtbaurath Licht ift ein Patent auf ein | & F a. Osnabrück 2 1 a. 5 0 
erfahren zur Darſtellung künſtlicher Sandſteine, ſo weit] 6] 4 332,49 + 31 MIND. friich, dicke Luft, Schnee. melzer's Hotel: 
Be nach der vorgelegten Leſchrewang als neu und 7 80 330,67 | — 64 | de. fue = 5 anche Hier d 8 5 Nezerme 
enthümlich erk t, auf fün „ fü Une 12) 338,04 — 84 [Süd mäßi o. do. „Direktor v. Züchlinski a. Dog. . 
genthämtich ertannt it, auf fünf Sabre, für ben u ee I Baron v. Schlichting a, Ehdnig. Die Gutebeſ, Hegewald 


beſtätigt. Es iſt dies der erſte hier vorgekommene Fall 


—— —— ͤ(ö¶u—̃— u¼.,ꝗͥ⁶ö —4 8 


t 
; 


d. Neuteih u. Feldmann g. Friedberg. Mühlenbeſitzer 

Pieper a. Schneidemühl. Fabrikant Sänger a. Leipzig. 

Die Kaufleute Auſt a. Hamburg, Levinus a. Dresden, 

Buſchmann, Wöllmer, Silberſtein u. Frankenthal a. Berlin 

u. Grundmann a. Elberfeld. Ober⸗Inſpektor Dietrich 

a. Simonsdorf. Dr. med. Brandt aus Königsberg. 
Domainen⸗Pächter Feldbach n. Gattin a. Graudenz. 

Hotel de Berlin: 
Kaufleute Laſchki, Falk, Duſe u. Godon a. Berlin. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer v. Winterfeld a. Jeſchkendorf und 
Timme a. Neſtempohl. aaa Döhling a. Katznaſe. 
Kaufleute Unger g. Elbing und Bunke a. Breslau. 

Hotel de Thorn: 

. 4 1 Mir a. Kriefkohl. Kaufleute Winkler a. 
agdeburg, Trenkmann u. Kohr a. Berlin. Fabrikant 
lein a. Königsberg. Oekonom Hirſchmann a. Graudenz. 

10 otel d'Oli va: 

Gutsbeſitzer Pohlenz a. Lanz u. Roſſel a. Schwarz⸗ 
hoff. Dber-Infpector Pohlenz a. Kreſin. Oekonom 
Wendler a. Erfurt. 

(Eingefandt.) 

Vroon allen Heilmitteln, die in jüngſter Zeit gegen 
Bruſtleiden bekannt gemacht worden, nimmt unſtreitig 
das „Anacahuita⸗Holz“ den erſten Platz ein. Nicht allein, 
daß daſſelbe von den anerkannteſten mediciniſchen Auto- 
ritäten geprüft und empfohlen worden, hat es ſich im 
Publikum ſchon ſo hinein gelebt, daß die Nachfrage danach 
ſich mit jedem Tage ſteigert. Der Herr N. Horwitz in 
Hamburg, der daſſelbe direct von Mexico bezieht, beſitzt 
darüber die bündigſten Zeugniſſe und iſt, wie wir uns 
ſelbſt überzeugt haben, gerne bereit, dieſelben Jedem, der 
es verlangen ſollte, vorzulegen. Wir können daher dieſes 
Mittel jedem Bruſtleidenden mit Recht empfehlen. B. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh 8 Uhr wurde meine liebe Frau, 
geb. Rlumhoff, von einem gefunden Knaben glücklich 
entbunden. . 

Gadgen in Pommern, den 5. Februar 1862. 
s Hering. 
Gutsbeſitzer. 


Kunſt-Ausſtellung 


im Saale des grünen Thores. 
Von heute ab werden auf kurze Zeit, von 10 Uhr 
Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags, die von dem 
Profeſſor W. Schirmer in Karlsruhe 
emalten, rühmlichſt bekannten 10 bibliſchen 
Fabi after, genannt 85 
„Das Abraham⸗Epos“, 
zur Anſicht des kunſtliebenden Publikums ausgeſtellt fein 
Entrée à Perſon 5 Sgr. 
Der Vorſtand des Kunſt⸗Vereins. 
A. v. Duisburg. C. G. Panzer. J. S. Stoddart. 


Sonntag, den 9. Februar e, 
Mittags 12 Uhr, 


findet das erste 


CONCERT 


des Instrümental - Musik- Vereins 
vor den eingeladenen Personen 
in der Aula des Gymnasiums hierselbst statt. 
PROGRAMM. 
Ouvertüre zum Messias von Haendel. 
Sinfonie D-dür von Philipp Emanuel Bach. 
Sinfonie D-dur Op. 88 von Mozart. I. Satz. 


Serenade von Schwencke für 5 Celli, 


1 Contre-Bass und Pauken. 
Sinfonie D-dur von Beethoven. 
Der Vorstand. 


Glas: Bazar. 

„Da in Folge zahlreicher Aufträge ſich meine Ab⸗ 

reiſe verzögert hat, ſo werde ich noch einige Tage 

meinen Glas = Bazar net Sterensfopen- 

Sammlung im früheren Motel du Nord 
jetzt preußiſchen Hof geöffnet halten. 
Entree à Perſon nur 2 ½ r. 

Kinder 1 Sgr. und bittet um zahlreichen Beſuch. 

Reparaturen von Glas, Marmor 2c. werden ſtets 

auf's billigſte ausgeführt. 
A. Wege, Glaskünſtler 


Zf. Br. Gld. 3. Br. Gld. Zf. Br. Gld 
e Mee mmerſche Pfandbrieſfe 4 1014 | 100% | Pommerſche Rentenbriefe. 4 100 99 
Mae Ante ER, 5 |108% 108 ah do. ET ee 4 — 103. Pojenf a do u. — 1 87 
Stants-Anieihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 | 1024 102 do. BER 2 ENN 31 = 97 N N. e 4|— | 
5 4 ie „ 40 iR 105 1 do. neue IX a ee 4 4 re: Be e eee Re 5 a 160 1122 
do. i iſche do. GE 3 eſterreich. Metalliques 
Staats ⸗Schuldſche ine 314 903 90 pee 19 D En 1 99 1 8 National⸗-Anleigůhe 5 
Prämien» Anleihe v. 1855 34 1225121 do. do, neue 4 „ 8 do. Prämien⸗Anleihe 4 
Dftpreubifche Pfandbriefe 3 89H 10 ae e n 4 06. 1 Vance 8 one 1 
do. ene 0 — önigsber ee 5 o. Bert. L.. „ „ 
Poitinerſche oo. 31 924 914 Mag eburger RE 4 |89 | — do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


askenball 


ne im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe. Ex 


Es hat ſich ein Comité zu dem Zwecke gebildet, im Friedrich-⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe Sonnabend, 


den 1. M 


ärz d. J., einen Subſeriptions⸗Maskenball zu arrangiren und hat ſich daſſelbe 


zur Aufgabe geſtellt, auf die dieſem Zwecke entſprechende Ausſtattung des Saales, gut beſetztem Orcheſter 


— 


und überhaupt auf Ordnung, während des Feſtes die größte Sorgfalt zu verwenden. 
Die Leitung der Tänze hat Herr Balletmeiſter Torreſſe übernommen, ſowie derſelbe auch erbötig 
iſt, etwaige beſondere Tänze ꝛc. nach vorheriger Anmeldung unentgeltlich einzuüben. 

Unmaskirt darf außer dem Comité, welches am Feſte ſelbſt beſonders kenntlich erſcheinen wird, 


Niemand den Saal betreten. 


Die Demaskirung findet um 12 Uhr nach vorherigem Signal ſtatt und iſt es alsdann den Zuſchauern 


auch geſtattet, den Saal betreten zu dürfen. 


Der Preis für die Theilnehmer als Maske iſt auf 20 Sgr., für die Zuſchauer auf der Loge auf 
1 Thlr. pro Perſon feſtgeſetzt und liegen Subſeriptions⸗Liſten bei den Herren 
Schwartz, Hundegaſſe 50, 
orumann, Langgaſſe 48, 
inkenbring, Berholdſchegaſſe 3, und 


Torreſſe, Bropbänkengaſſe 40, 


in den Mittagsſtunden von 1—4 Uhr offen, bei denen zugleich die Billets gelöſt werden können. 


Außerdem werden noch Liſten in Umlauf geſetzt 
Das 


werden. 


Comité. 


London, International Exhibition 18622 


a Spiegel Brothers in London 
28 Walbrook 
Commission-Exhibition Agents 
erbieten ſich zur Vertretung auswärtiger Ausſteller und zu Dienſten der Beſuchenden, beſorgen vorzüglich: 


a) 
nöthigen Utenſilien; 


Regiſtrirung und Herausnahnte der Patente; 
Die Aſſekuranz; 
Aufbewahrung der Emballage und Packkiſten; 


Führer und Dolmetſcher. 
„Agenten 


Die Aus packung und Aufſtellung der Gegenſtände, ſchaffen hierzu die nöthigen Glaskaſten und andere 


Die Reinhaltung während der Ausſtellung und die Verpackung nach derſelben; 


Logis (14000 von 5 — 20 s pr. Woche) find bereits zur Verfügung 


geſucht.“ 


Einladung. 
Dienſtag, den 25. d. M., Vormittags 
0 Uhr, wird das Jahresfeſt der Enthalt⸗ 
amkeits⸗Geſellſchaft des Danziger Landkreiſes 
iu der Kirche zu Wotzlaff gefeiert. 

Zur Theilnahme an demſelben laden wir alle 
Kreiseingeſeſſenen männlichen und weiblichen Geſchlechts 
ohne Rückſicht auf Alter und Stand ergebenſt ein. 
Die Feſtpredigt wird vom Herrn Pfarrer Siewert 
aus Trutenau gehalten. Die Geſänge ſind an 
den Kirchthüren käuflich zu haben. Nach der Predigt 


wird der Jahresbericht vom Herrn Pfarrer Harms 


aus Wonneberg erſtattet; dann folgt Schriften⸗ 


austheilung und zum Schluſſe wird in der Sacriſtei \ 


die Wahl der ausſcheidenden Vorftandes- und Aus: 
ſchußmitglieder dem Statute gemäß vollzogen. 

Wir wenden uns nun noch mit der beſonderen 
und dringenden Bitte an alle Gutsbeſitzer, Hofbeſitzer 
und Arbeitsgeber, fo wie an die Meiſter der ver- 
ſchiedenen Handwerke, nicht nur ſelbſt zu erſcheinen, 
fondern auch ihren Untergebenen die Theilnahme 
möglich zu machen und aufrichtig anzuempfehlen. 

Jenkau, den 6. Februar 1862. 


er Aus ſchuß 
der Enthaltſamkeits⸗Geſellſchaft. 
Neumann. Harms. Behrendt. 


—— 
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Rother Siegellack zu Fabrikpreiſen 
in 28 Loth wiegenden Packeten, pr. Pack 64, 8, 14, 16 
und 19 Sgr., Cive de Cabinet 224 Sgr., Exır, 
Vermillon 274 Sgr., ein Packet enthält 16 Stangen. 
Der Detailpreis iſt 5, 6 u. 9 Pf., 1, 14, 14 u. 2 Sgr. 
pro Stange, elegante Cartons mit 5 verſchiedenfarbigen 
Stangen zu 5 Sgr. 


Piltz & Czarnecki- 
Wichtig für Bruchleidende! 


Wer m von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom We, Krüſy⸗ 
Leltherr in Gais, Kt. eu ppenzel in der Schweiz, 
überzeugen will, kann in der Expedltion dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug⸗ 


niſſen in Einpfang nehmen. 


Berliner Börfe vom 6. Februar 1862. 


Anacahuita Thee, 
neuerdings für Huſten⸗, Bruſt⸗, Schwindſucht⸗ 
und Lungenleidende viel empfohlen, iſt echt bei 
mir zu haben. Dieſes obige Holz habe ich zur 
Bequemlichkeit des Publikums in Packeten von 
1 und 3 Thlr. Pr. Cour. eingetheilt. Auf⸗ 
träge mit Rimeſſen verſehen führe ich prompt 
aus. Bitte zu frankiren. 


N. Horwitz, 
Hamburg, Kohlhäſen 27. 


Ein im Engagement ſtehender Haus⸗ 


lehrer, der auch im Latein und Franzöſiſchen unter⸗ 
richtet, ſucht als ſolcher eine anderweite Stelle. Gefällige 
Adreſſen nimmt die Expedition dieſes Blattes unter der 
Chiffre II. R. entgegen. 


Schneitler & Andree’s 
Neue 


Kartoffel⸗Schülmaſchine, 


eingeführt in ſämmtl. Militair⸗Lazarethen, Kaſernen 
und in mehr als 1000 Guts⸗ und Haus wirthſchaften, 
Hotels ꝛc. ſchält auf einmal 1½ Metzen Kartoffeln 
in 2 Minuten bis auf die Keimaugen, ebenſo 
Mohrrüben und Teltow⸗Nüben. Die 
neueſte Verbeſſerung garantirt eine lange 
Dauer der Maſchine. Hr. Rgutsbeſ. Reinse 

auf Altklücken ſchreibt uns: „Die von Ihnen 
empfangene K.⸗Sch.⸗M. entſpricht vollkommen den 
Anforderungen, welche man an eine ſolche Maſchine 
ftellen kann und erſpart in hief. Wirthſchaft eine 
Dienſtmagd.“ Preis 10 Thlr. ohne Verp. Für 


leinere Haushaltungen Maſchinen zu / Metzen 


5 ½ Thlr., zu „/ Metzen 4 Thlr. ohne Verp. 


Schneitler & Andree in Berlin, 


114/115 Gartenſtraße. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


a 


